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348 ©octïjç: 3)lecte3fti(Ie; — SliiS ©octtjeâ îftalienteife.

nfgcßfe aud) lauften, ©ne ßerrlicße 9|ûtutftimme
ertönt; ein — Steintlopfer fingt figilianifcße
Slottdtoeifen uni) eigene tief empfunbene Siebet;
bagu genießen toir ben SInblid bon Beute im
fjtimrr®iid)t bed SJlonbed. Stur bie Slßmpßen
feï)ïen eben ift eine herbeigeeilt, bie ficß bort
gu ifjren Sdjtoeftern gefeilt gu munterm (Spiet

— nod) eine, lautlod, mit toeßenbem Sdjteier.
3n fold) friebtidjen SJlonbnäcßten feiern fie ißre
Sluferfteßung.

23alb ift ber fdjöne Staum borbei. ©er Sag
bridjt an, ber und bon Binnen füßet, gutücf gut
Söirtlidjteit, nur bie Erinnerung begleitet und.

2ïïeereéftttte.

Tiefe Stille ßertfd)! im SBaffer,

©ßne "Regung rußt bad Sïïeet,
Unb Bekümmert fießt ber Schiffer
©latte ^lädße ringd mußer.

£Utê ©oet^eé
Sie Überfahrt

(Seefahrt, ©onnerdtag, ben 29. Sftärg 1787.

Stießt toie bei bem teßten SIbgange bed ißafet-
bootd toeßte biedmat ein fötberlicßer frifdjer
Slorboft, fonbern leiber bon ber ©egenfeite ein
lauer Sübtoeft, ber allerßinberlicßfte; unb fo er-
fußten toir benn, toie ber Seefahrer bom Eigen-
finne bed SBetterd unb SQinbed abhängt. Unge-
bulbig berbratßten toir ben SRorgen balb am
Ufer, balb im üaffeeßaud; enblicß beftiegen toir
gu Sftittag bad Sdfiff unb genoffen beim fcßon-
ften SBetter bed ßerrlicßften SInblidd. Unfern bom
SJtolo lag bie Sorbette bor Sinter. S3ei tiarer
Sonne eine bunftreicße Sltmofpßäre, baßer bie be-
fchatteten f^elfentoänbe bon Sortent bom fdjön-
ften S31au. ©ad beleuchtete, lebenbige Steapel
glängte bon allen färben. Erft mit Sonnenunter-
gang betoegte fid) bad Scßiff, jebod) nur lang-
fam, bon ber Stelle, ber SBibettotnb fdfob und
nacß bem ißofilipo unb beffen Spiße ßinüber.
©ie gange Sladjt ging bad Scßiff rußig fort. Ed
toar in SImerifa gebaut, fcßnellfegelnb, intoen-
big mit artigen üämmercßen unb eingetnen Sa-
gerftätten eingerichtet. ©ie ©efellfdjaft anftänbig
munter: Dperiften unb Sanger, nacß Palermo
betfcßrieben.

fjreitag, ben 30. SJlärg.

93ei Sagedanbrucß fanben toir und gtoifcßen
Sdcßia unb Eapri, ungefaßt bon leßterem eine
SJteile. ©ie Sonne ging ßinter ben ©ebirgen bon
Eapri unb Eapo Sftinerba auf. üniep geicßnete bie

Umriffe ber Hüften unb Unfein unb ißre betfcßie-
benen Slnficßten; bie langfame ffaßrt tarn feiner
33emüßung guftatten. SBir feßten mit fcßtoadjem
unb halbem SBinbe unfern SBeg fort, ©er SJefub
berlor ficß gegen biet Ußr aud unfern Slugen, aid

Heine Cuft non Beiner Seite!
Tobedftille fürcßterlicß
3rt bec ungeßeurett SBeite

Reget Beine SBeHe ficf). ©oeßje.

Otaltenreife.
11 a d) 6 13 i I f e n.

Eapo SKinerba unb 3dd)ia nod) gefeßen tourben.
Slud) biefe berloren fid) gegen SIbenb. ©ie Sonne
ging unter ind Sfteer, begleitet bon Sßolfen unb
einem langen, meilentoeit reidßenben Streifen,
alled purpurglängenbe Äidfter. 3Iucß biefed Tßßä-

nomen geicßnete Hniep. Stun toar tein Äanb meßr
gu feßen, ber Sorigont ringdum ein SBafferfreid,
bie Slacßt ßetf unb fcßönet Sftonbfcßein.

3d) ßatte bod) biefer ßerrlicßen SInficßten nur
Slugenblide genießen tonnen, bie Seetranfßeit
überfiel mid) balb. 3cß begab micß in meine

Cammer, toäßlte bie ßorigontale Sage, entßielt
mid) außer toeißem S3rot unb rotem SBein aller
Speifen unb ©etränte unb füßlte mid) gang be-

ßaglid). SIbgefcßloffen bon ber äußern SBelt, ließ
icß bie innere toalten, unb ba eine langfame
ffmßrt boraudgufeßen toar, gab icß mir gleicß gu
bebeutenber Unterhaltung ein ftarted ißenfum
auf. ©ie gtoei erften Sitte bed „Saffo", in poe-
tifößer ißtofa gefcßrieben, ßatte icß bon allen
papieren allein mit über See genommen, ©ie
beiben Sitte, in SIbficßt auf ißtan unb ©ang un-
gefaßt ben gegentoärtigen gleicß, aber fcßon bor
geßn Saßren'- gefd)tieben, ßatten ettoad Sßeid)-
lii^ed, Slebelßafted, toelcßed fid) balb berlor, aid
icß nadß neueren Slnficßten''' bie $orm bortoalten
unb ben Rßßtßmud eintreten ließ.

Sonnabenb, ben 31. Sftärg.
©ie Sonne taud)te tlar aud bem SJIeer Berauf.

Um fieben Ußr erreichten toir ein frangöfifdjed
Scßiff, toelcßed gtoei Sage bor und abgegangen
toar; um fo biet beffer fegelten toir, unb bod)

faßen toir nocß nidßt bad Enbe unferer Biaßtt.
1 3n 2Birflicf)feit 1780 unb 1781.
^ SBie fie ©oetbe Bei bet Umbidjtung bet „öpbigenie"

befolgt l;atte.
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möchte auch lauschen. Eine herrliche Naturstimme
ertönt) ein — Steinklopfer singt sizilianische
Volksweisen und eigene tief empfundene Lieders
dazu genießen wir den Anblick von heute im
Flimmerlicht des Mondes. Nur die Nymphen
fehlen... eben ist eine vorbeigeeilt, die sich dort
zu ihren Schwestern gesellt zu munterm Spiel

— noch eine, lautlos, mit wehendem Schleier.
In solch friedlichen Mondnächten feiern sie ihre
Auferstehung.

Bald ist der schöne Traum vorbei. Der Tag
bricht an, der uns von hinnen führt, zurück zur
Wirklichkeit, nur die Erinnerung begleitet uns.

Meeresstille.
Tiefe Stille herrscht im Wasser,

Ghne Regung ruht das Meer,
Und bekümmert sieht der Schiffer
Glatte Fläche rings umher.

Aus Goethes
Die Überfahrt

Seefahrt, Donnerstag, den 29. März 1787.

Nicht wie bei dem letzten Abgange des Paket-
boots wehte diesmal ein förderlicher frischer
Nordost, sondern leider von der Gegenseite ein
lauer Südwest, der allerhinderlichste) und so er-
fuhren wir denn, wie der Seefahrer vom Eigen-
sinne des Wetters und Windes abhängt. Unge-
duldig verbrachten wir den Morgen bald am
User, bald im Kaffeehaus) endlich bestiegen wir
zu Mittag das Schiff und genossen beim schön-
sten Wetter des herrlichsten Anblicks. Unfern vom
Molo lag die Korvette vor Anker. Bei klarer
Sonne eine dunstreiche Atmosphäre, daher die be-
schatteten Felsenwände von Sorrent vom schön-
sten Blau. Das beleuchtete, lebendige Neapel
glänzte von allen Farben. Erst mit Sonnenunter-
gang bewegte sich das Schiff, jedoch nur lang-
sam, von der Stelle, der Widerwind schob uns
nach dem Posilipo und dessen Spitze hinüber.
Die ganze Nacht ging das Schiff ruhig fort. Es
war in Amerika gebaut, schnellsegelnd, inwen-
dig mit artigen Kämmerchen und einzelnen La-
gerstätten eingerichtet. Die Gesellschaft anständig
munter: Operisten und Tänzer, nach Palermo
verschrieben.

Freitag, den 80. März.
Bei Tagesanbruch fanden wir uns zwischen

Jschia und Capri, ungefähr von letzterem eine

Meile. Die Sonne ging hinter den Gebirgen von
Capri und Capo Minerva auf. Kniep zeichnete die

Umrisse der Küsten und Inseln und ihre verschie-
denen Ansichten) die langsame Fahrt kam seiner
Bemühung zustatten. Wir setzten mit schwachem
und halbem Winde unsern Weg fort. Der Vesuv
verlor sich gegen vier Uhr aus unsern Augen, als

Keine Lust von keiner Seite!
Todesstille fürchterlich!
In der ungeheuren Weite
Reget keine Welle sich. Goethe.

Italienreise.
nach Sizilien.
Capo Minerva und Jschia noch gesehen wurden.
Auch diese verloren sich gegen Abend. Die Sonne
ging unter ins Meer, begleitet von Wolken und
einem langen, meilenweit reichenden Streifen,
alles purpurglänzende Lichter. Auch dieses Phä-
nomen zeichnete Kniep. Nun war kein Land mehr
zu sehen, der Horizont ringsum ein Wasserkreis,
die Nacht hell und schöner Mondschein.
- Ich hatte doch dieser herrlichen Ansichten nur
Augenblicke genießen können, die Seekrankheit
überfiel mich bald. Ich begab mich in meine

Kammer, wählte die horizontale Lage, enthielt
mich außer weißem Brot und rotem Wein aller
Speisen und Getränke und fühlte mich ganz be-

haglich. Abgeschlossen von der äußern Welt, ließ
ich die innere walten, und da eine langsame
Fahrt vorauszusehen war, gab ich mir gleich zu
bedeutender Unterhaltung ein starkes Pensum
aus. Die zwei ersten Akte des „Tasso", in poe-
tischer Prosa geschrieben, hatte ich von allen
Papieren allein mit über See genommen. Die
beiden Akte, in Absicht auf Plan und Gang un-
gefähr den gegenwärtigen gleich, aber schon vor
Zehn Iahrerll geschrieben, hatten etwas Weich-
liches, Nebelhaftes, welches sich bald verlor, als
ich nach neueren Ansichten'^ die Form vorwalten
und den Rhythmus eintreten ließ.

Sonnabend, den 31. März.
Die Sonne tauchte klar aus dem Meer herauf.

Um sieben Uhr erreichten wir ein französisches

Schiff, welches zwei Tage vor uns abgegangen
war) um so viel besser segelten wir, und doch

sahen wir noch nicht das Ende unserer Fahrt.
5 In Wirklichkeit 1780 und 1781.
2 Wie sie Goethe bei der Umdichtung der „Iphigenie"

befolgt hatte.
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